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E, ſanftes Bild des laͤndlichenLebenz, und von dem Akerbau, deſ⸗
ſender Adelſelbſt ſich ehmahls nicht beſchaͤmte, ſtelle ich dir Juͤngling
vor; das ſoll einem jeden angenehm ſehn wergern geſundeLuft auf
dem Land athmet, die offne freye Gegend liebt, und den ſtillen Auf⸗
enthalt da, dem Geraͤuſch verfeinerter Freuden vorzieht. Folge mir
gerne dahin, Juͤngling! zu einer Seene am Pflug, und da wird
dir alte Geſchichte, Zuͤge der Redlichkeit, der Ehrerbietung, des
reichen Segens entfalten, die dich mit Anmuth ruͤhren, wann noch
dein Herz edlen Gefuͤhlen offen ſteht.

Herzog Leopold Kapſer Alberts des een Sohn, der am Morgarten
hernach den Folgen ſeiner unzuruͤkgehaltenen Rache nicht auswiche, da
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er vor den tapfern Eidsgenoßen ſlel: Dieſer Herr ritte einmahl, in
fruͤher Ingend ſchon, von Rapersweil auf Winterthur, da beyde
Staͤdte damahls ſeinem Hauſe zugehoͤrten. Der Weg, odervielleicht
ein vorſezlicherUmweg um des Jagens willen, fuͤhrte ihn auf Hegi,

Candre Hegnau) uͤber die ungleiche Sage werde ich mich unten erklaͤ⸗
ren, genug, in einem Acker neben demer mit ſeinem Gefolg vorbey⸗

ritt, ſahe er einen ſchoͤnen angeſehenen Mann hinter dem Pflug gehen,

den ſtarke muthige Pferde wie zur Luſt zogen, ein junger wohlgewach⸗

ſener Knabe gieng neben dem Pflug her und leitete die Pferde. Dieſer
Aufwand an Mann und Pferd ruͤhrte den Herzog, er hielte ſiul, und
ſahe eineWeil von Ferne dem Pfluͤgendenzu, ha, ſagte er zu ſeinem
Gefolg, habt ihr je einen ſo ſchoͤnen Bauren mit ſo ſtolzen Pferden
pfluͤgen geſehen, wer mag wohl der ſeyn? Einer aus dem Gefolg ver⸗

ſetzte, es iſt der Frye von Hegi Candre Hegnau), Morgenwird er
gewiß bey Hofe aufwarten, und dieſes geſchahe auch. Morgens darauf
ritte der Frye mit ſieben Pferden zu Hof ein, die er wahrſcheinlich mit
eignen Soͤhnen bemannte, und ſie einen nach dem andern dem Herzog
vorſtellte; die Geſchichte ſagt, daß der Fuͤrſt, der den Fryen am Tag
zuvor als Baur bemerkt, itzt ſeinen Dienſt, ſein angenehmes Gefolg,
und die Ehrerbietungdie er bewies, ebenſo goͤnſtig Aehen ba
als den — Auftritt auf dem Feld.

Nahe an die Sitten des Landmanns, graͤnzte damahls des Adels

Lebensart ihre Speiſe war des Landes Frucht, ihre Kleidung von
eignem Geſpunſt und Geweb, ihre Wohnung nur etwas weniges von
des LandmannsHuͤtte unterſchieden; ſo lebt itzt noch in dem oberen
Bund von Rhetien, im Land Wallis, oder im Alpenland von unſern

naͤhern Eidsgenoßen, guter Adel in der Landleuten Geſtalt; beym rei⸗
chen Vermoͤgen ſehen ſie oft wenig Geld, ihre Zinſe ſind Kaͤſe und

Die Wein undFruͤchte aus Jtalien, dan ſte oft aus in ihren

ſtillen



E6S,—?ee
ſtillen Thatern, von den Beſchwerlichkeiten eines langwierigen Aregt

dlenſts, oder uͤben ſſch in weiſen Thaten fuͤr das Vaterland; wer nun

in dem Alterthum, oderin dieſen ſtillen Gruͤnden den Geſchaͤfften des

Landmanns gewogener war, die Jagd und das Fiſchen wenigerliebte,

der legte ſelbſtHand an den Pflug, oder an die Hirtengeſchaͤffte, und

vertrieb ſich damit die Zeit,in Unſchuld und menſchenfreundlicher Guͤ

te unter ſten Dorfesgenoßen.

Doch, wannderFuͤrſt die benachbarte Staͤdte beſuchte, und da

Hoſlager hielt, ſcheute der Herrdes Dorffs oder ſeiner Gegend, der Tags

vorher gepfluͤget hatte ſich nicht, im reinlichenAufzug und im Gefolg

ſeiner Soͤhnen oder Dienſtmaͤnner am Hoff zu erſcheinen freylich moͤ—

gen dann Edelleute, die immer naͤher um den hoͤheren Pracht des Ho—

fes waren, mituntergelaͤchelthaben, wann ein Ritter, der kaum von

dem Pflug herkam, etwa eine ſchieffere Verbeugung machte, aber ein

weiſer Fuͤrſt ehrete ſie doch mehr als die andern, weil ſie im Frieden

nuͤtzlicher, und im Krieg, des Schweißes und der Arbeit gewohnt,

weit tapferer waren.

Gutebebensart iſt jedem nuͤzlichenMann eigen ſo vectämen und

vertchet die Reglen ſind, die man ſich davon macht, mit einnehmen⸗

der Ehrerbietnug ohne Schmeicheley gegen Hoͤhere, mit Freundlichkeit

und Anmuth gegen Seinesgleichen, mit Herablaſſung und Guͤte gegen

denen, ſo unter ihm ſtehen, begegnet er jedem, in gehoͤrigem Maas,

verſaͤumt nichts was Wohlſtand und Pflicht erfordert, und thut es mit

Anſtand und Wuͤrde, und mit dem groͤßten Vergnuͤgen. Demleich⸗

teren Gefolg jedes Zeitalters, das aus Aufwart und Verbeugung ſein

Hauptgeſchaͤft macht, unddie feineren Kuͤnſte eines hoͤſlichen Muͤßigangs

aͤglich uͤbt oder langegeuͤbt hat, kommternicht zu, undlacht derlaͤ,

En Vorſchriften, die man ſich gegenſeitis daruͤber macht.
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Esiſt mir angenehm zu glauben, daß der ſo da pfluͤgte, Herr von

Hegi war, und nicht von Hegnau, einmahlſtehet da Thurn und Schloß

noch, wo an dem anderen Orteszerfallen und ausgeloͤſcht iſt: den

Adel von Hegnau kennt man kaum, da der von Hegihergebracht iſt

bis auf die Zeit, wo der StandZuͤrich Herrſchaft und Schloß kaufte:

zudem konnte der Weg von Rapersweil zu beyden Orten fuͤhren, be⸗

ſonders fuͤr Leute, die um des Jagens willen auswichen, undiſt Hegi

naͤher bey Winterthur, wo das Hofflager und die Aufwartungalſoleich—

ker und moͤglicherwar dann wimmlet ſonſt unſere Geſchichte von A⸗

del, der unmoͤglich aller kan beſtanden ſeyn, und wannzueiner That⸗

handlung ein Baur von dem Feld als Zeuge beruffenward, und er

von ſeinem nahen Dorf genennt wurde, ſo machte ihn die Chronik oder

der ungeuͤbte Geſchichtforſcher zumEdelmann;; uͤbrigens iſt es mir lieb

zu vermuthen, daß der gute Mannmitſeinen vielen Soͤhnen, die

Unſchuld der Sitten, und das Geſchlecht fortgepflanzet haße. Wo

noch ein aufrechter Thurm und bewohnter Burgſtall ſtehet, da halte ich

eg fuͤr ein Denkmal der Nachwelt aufgeſtellt, daß auch in der Feh⸗

de Zeit, woſoviel adeliche Raͤuher auf Hoͤhen wohnten, redliche

Leute da gelebt haben, weil die Reſter der boͤswilligen meiſtens zer⸗

ſtoͤrt ſnd. Dasſind meine menſchenfreundliche Gruͤnde fuͤr Hegi, wer

aberdas Feld wo gepfluͤgt war, lieber zu Hegnau ſuchet, demlaſſe ich

den Willen, undnieiſt vielleicht Streit uͤber Aertanne mitſo viel

Nachgeben gefuͤhrtworden.
—

Was hindert es zu hlanben, daß das ſeine Sohnenwaren, die

mit dem Freyen an den Hoff ritten ſtarkes zaͤhlreiches Haus iſt, und

ware fuͤraus damals, Segen und Ehre des Manns, derſie ohneallzu⸗

bange Ruͤckſtcht beſorgete, und dem Fuͤrſt konnte niemand willkomme⸗

ner ſehn als ein Mann, derzumZeitvertreib die Felder pfluͤgte, und

ihm noch eine Reihe ſtarker Soͤhnen darſtellte, Buͤrgen ſeinerTreu
und
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und in der Noth tapfere Maͤnner, die fuͤr ſeinen Wohlſtand fochten,

auch itzt iſt noch ein zahlreiches Haus wohlgezogener arbeitſamer Soͤh⸗

nen und Toͤchtern, eine angenehme unkoſtbahre Geſellſchaft, eine ſi⸗

chere Freude, Zuverſicht und Troſt, eine wohlbereiteteimmer nahe

Huͤlffe, und dem Staat dem ſie dienen, eine oft gefuͤhlte, immer wirk⸗

ſame, wiewohl in Beſcheidenheit verhuͤllte Kraft.

An den Pflug will ich euch Juͤnglinge, Soͤhne meiner mehrge⸗
ſegneten Mitbuͤrger nicht ſtellen, wenn ſchon Adel ehedem ſich dieſes
wirklich edlen Geſchaͤffts nichts ſchaͤnte, und Edle ausgezeichnete große
Menſchen an demſelben ſtehen; aber Juͤnglinge, ehret den Pflug und
jedes Geſchaͤfft des Landmanns, derſo wohlthaͤtig fuͤr euch, fuͤr euere
Mitbuͤrger fuͤr alle Glieder des Staats arbeitet und ſich ermuͤdet, eh⸗
ret den wuͤrdigen Stand des Menſchen der das Feld baut, beſuchet ihn
noch, wie eure wuͤrdige Vaͤter thaten, gehet hin auf das offene Feld
——

Werke gethan werden, woihr den Schnitter ſehet, frohdietraͤchtigen

Halmen abmaͤhen, und die Garben binden, wo der Pflug nachher das

Erdreich umgraͤbt, und der Saat neue Fruchtbarkeit bereitet; ihr
werdet hier mehr als einen ſchoͤnen wohlgebildeten Mann ſinden, dem
Freude und Guͤte die Stirne heiter macht, und der an der Spitze ſei⸗
ner wohlgewachſenen Jugend ſteht, iſt er nicht der Herr, ſo iſt er doch
der treue Rath, diedienſtfertige Huͤlffe, das beſte Beyſpiel des Dorf⸗

fes „dasihn ehret und liebet. Ihr ſchmachtet nach Vergnuͤgen, koͤnnte
eines reitzenderſeyn, als im offenen freyen Feld wandlen, oder im

Schatten des Walds ausruhen, oder antraͤchtigen Rebhuͤglen ſich la⸗
geren woumher immer neue Anmuth waͤchſt, wojede froͤhliche lieb⸗
reiche Miene, eben ſo gute Herzen ſindet, die ihr entgegen wallen, und
die ihr mit edler Freundlichkeit begegnen.

Seye
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Sey deiner hohen Obrigkeit mit wahrer Ehrforcht ergeben; wann
du auch noch ſo ſtill und eingezogen lebſt, wer weißt wannihr weit—⸗

forſchender Blick auch auf deine unſchuldige Arbeit ſich unbemerkt len—⸗
ket? Verſaͤume nie die Pflicht der Ehrerbietung und des Wohlſtands,
die dieſer redliche von Adel ſo gewiſſenhaft leiſtete; biſt du nie eine
reiche Zierde, ſo ſey doch ein wuͤrdiger froher Theilhaber des Feſts
und deine Gegenwart iſt wenigſtens Pflicht und Vergnuͤgen; dunaͤhe⸗

reſt dich mit frohemHerzen dem wuͤrdigenFuͤhrer des Staates, der dich
beſorgt,und dem du getreudieneſt; die liebreiche Aufnahm bey ihm

ſtaͤrketdichmitneuem Muth und neuer Freude, deineſchwaͤcheren Pflich⸗
ten, ſo wie er die hoͤheren, zu erfuͤllen.

 


